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verschiedenen Kulturen und die Eriforschung des Mas-
senwechsels der Schädlinge und ihrer natürlichen 
Feinde bildeten die Fortsetzung der von B ö r n e r 
und seinen Mitarbeitern in Naumburn an Olfrüchten 
begonnenen Studien und wurden auch in Kitzeberg 
zur Grundia,ge :für viele ander_e A:uifgaben. Die Prüfung 
der bei der Zent:r;ale der Biologischen Bundesanstalt 
in Dahlem, jetzt in Braunschweig, angemeldeten Be-
kämpfung:smittel an den iITl Ki1tzeb€rg bearbe:iteten 
Schädfüngen wurde zwangsläufig übernommen. Groß-
schädHnge von aII,gemeiner Bedeutun(l wie Mai-
käfer, · Kohlweißling, Blasenlfüße und Drahtwürmer 
stellten ernste Probleme tbiologischer und bekämpfungs-
technischer Art, mit denen sich verschiedene Mitarbei-
ter beschäftigten. Aber auch bei der Bearbeitung von 
Schädlingen, die ernährungsmäßig einseitiger ein-
gestellt sind, wie z. B. Raps,glanzkäfer, Rapserdfloh, 
Kohlschotenrüßler, Kohlschotenmücke, Schildkäfer, 
Luzerneblattnager, Samenkäfer und die im verbauten 
Nutzholz lebende Larve des Hausbockes wurden. über 
das Spezielle hinaus allgemein wertvolle Erkennt-
nisse gewQnnen. 
Die Botaniker beschäftigten sich in erster Linie mit 
den patihogenen Mikroorganismen, wie dem Erreger 
der Kohlhernie, den Erregern der Fuß- und Halmbruch-
krankheiten, mit dem Kleekrebs, den Krankheiten des 
Kopfkohles und · der Kohlsamenträger usw. Darüber 
hinaus wurde hier zum ersten Male eine g_efährliche 
Viruskranikiheit der Cruciiferen festgestellt . Da die 
Rapspflanzen sehr unterschiedHch auf die ihnen vom 
Rapsglanzkä:fer zugefügten stärkeren oder schwäche-
ren Beschädigungen reagieren, ergab sich die Not-
wendigikeit, das Regenerationsvermö,gen und die 
Blütenbiologie der Raps,pflanzen in Verbindung mit 
einer Imkerschule näher zu untersuchen. Die Ursachen 
der Heidemoor- oder Uribanmachungskrankheit sowie 
der Fli,ss,i,gkedt de1s Hafers, d.Ie ,beide nicht parasitär 
bedingt sind, konnten erkannt und Wege zu ihrer 
Verhütung gewiesen werden. Daß auch die verschie-
denen Krankheiten der Legurninoseh die Aufmerk-
samkeit der Botaniker des Instituts auf sich zogen, 
ist nur natürlich. Botanische bzw. kulturtechnische 
phytoP'athologd.sche Fragen von al,lgemeiner Bedeu-
tung, wie sie vorl den Unkräutern und ihrer Be-
kämpfung . und von dem Problem der Frucht.folgen 
gestellt werden, wurden ernsthaft und mit Erfolg in 
Angriff genommen. 
Schon diese kurze und lückenhafte Zusamrrnenstel-
lung der in Kitzeberg innerhalb von 26 Jahren stu-
dierten und zu einem beträchtlichen Teil erfolgreich 
bearbeiteten Probleme zeigt den Umf.ang der auif das 
Institut eindringenden Arbeitsaud'g-aben. Nachdem jetzt 
die Grundlagen zu friedensmäßigem Schaffen wieder 
gegeben sind, dünfen wir hoffen, daß unserer For-
schung weitere Erfolge beschieden sein werden. 
Versuche zur Vernichtung der Chrysanthemen-Gallmücke 
an einem neuen Herd in Süddeutschland 
Von Dr. H. Ehrenhardt, Heidelberg 
Ende Juni 1950 wurden von einer Gärtnerei aus 
Heidelberg junge Chrysanthemenpflanzen zur Begut-
achtung eines dem Besitzer bisher un1bek-annten 
Schadbildes eingeLiefeJ"t. Die typischen, in der Haupt-
sache an Blättern und nur vereinzelt an den Spros1sen 
vorhandenen. Gal1en wliesen einwandfrei auf dii e 
Chrysanthemen-Gallmücke (Diarthronomyia chrysan-
themi) hin, die dann in der Fol,gezeit •auch a,ls Ima.go 
aus den Gallen g,ezogen wurde .. · 
Ueber Befallssymptome und Biologie des Schädlings lie-
gen bereits umfangreiche Angaben vor. Danach stimmen 
Befallsbild, Eiablage, Lebenszyklus u. a. m. weitgehend 
überein. Erwähnt sei, daß der seit dem ersten Auftreten 
an Gewächshauschrysanthemen in Amerika (Fe 1 t, 1915) 
a,ls Diarfüron,omyia 1hypo,gae,a beschirieibenie Schädling durch 
die Untersuchungen von A h 1 b er g (1939) als neue. Spe-
cies festgestellt ist, die sich von der auf Chrysanthemum 
leucanthemum auftretenden Cecidomyide D. hypogaea 
in morphologischer und physiologischer Hinsicht unter-
scheidet, was auch Bar n es (1939) vermutet. 
Die Chrys,anthemen, die noch in Aulfzuchtkästen im 
Freien standen, im Durchschnitt 30-40 cm groß waren 
und rund 10-17 Blätter besaßen, wie,sen bei der Be-
sichtigung eine schwankende, im allgemeinen noch 
ertr~gliche Befallsstärke auf. Bei den 5 am stärksten 
befallenen Pflanzen schwankte der Gallenbesatz aller-
ding,s schon zwischen 36 und 62 Gallen. Di.e meisten 
Gallen wurden auf den mittleren Blättern -gefunden; 
die beiden untersten (ältesten) Blätter wie>s'en sie mir 
ausnahmsweise auf (Tab. 1). Befallen waren nur die 
Sorten Mefo und Msr. Appert, die So,rten Reichsmini-
ster Stresemann (Sport von Monna Daviis), Msr. Poul-
ling und Blanche Poitevine, die sich im selben Auf-
zuchtbeet befanden, blieben auch späterhin frei von 
Beifall. D'ds Material war im Mai 1950 a'us Eichters-
heim, etwa 25 km südlich von Heidelberg, bezogen 
worden. 
Seit Pa p e erstmals 1942 auf das vereinzelte Vor-
kommen des Schäd!Jngs in Deutschland hinwies, sind 
84 
allein innerhalb der beiden letzten Jahre folgende 
Funde ·beschrieben worden: 
1949 (B l u n c k) vereinze,lt in Stuttgart und Ludwigs-
burg, 
1949 (Behr) vereinzel,te,s, aber sta11kes Auftreten in 
Berlin (seit mindestens 10 Jahren dort bereits vor--
banden), 
1949 (Ha h man n und M ü 11 er) an Gewächshaus-
kulturen in Ham:bmg seit 1947, 
1949 (Leib) vereinzelter, aber stärkerer Befall bei 
Saarbrücken. 
Tabelle 1 
Verteilung der Gallen auf Blätter unc! Sproß von 
5 Versuchspflanzen 
Blätter 
von unten 
nach 
Oben 
1-3 
4-6 
7-9 
10-12 
13-15 
16-17 
Sproß 
• Summe 
Gallenverteilung auf den einzelnen 
Versuchspflanzen 
Pfl.l I Pfl.2 1 Pfl.3 1 Pfl.4 
7 10 8 0 
11 20 18 10 
14 4 10 36 
3 3 0 8 
2 0 - 8 
0 
1 
- -
1 
0 
O' 3 0 0 
37 40 36 62 
Bekämplfungsversuche 
Pf!. 5 
1 
13 
22 
12 
0 
-
0 
48 
Der frühzeiti,g erkannte Herd, der sich ;in den 
ersten Anfäng•en seine.r Ausbreitung befand, veran-
laßte uns, Studien biolo,gischer ·Art im Interesse 
schneller und ener,gischer Bekämpfungsmaßnahmen 
zurückzustellen. 
,Nach älteren Literaturangaben war der Schädling in sei-
nem Jugendzustand in den Gallen nicht zu fassen. Die 
meisten Maßnahmen zielten darauf hin, durch Vernichtung 
der schlüpfenden Imagines eine Eiablage zu verhindern 
und allenfalls noch die Eier selbst oder die aus dem Ei 
schlüpfenden Larven vor ihrem Einbohren in das Gewebe 
zu vernichten. Gewöhnlich wurde Blausäurevergasung 
(Fe 1 t, 1915; W e i g e 1, 1920; A h 1 b er g, 1942, u. a. m.J, 
häufiger Spritzen mit Nikotin-Seifenbrühe (G u y t o n, 191~; 
Br i t t o n, 1919; Z a p p e, 1920 usw.) in ein- bis mehrtägi-
gem Abstand bis zum Verschwinden der letzten Gallen 
empfohlen. Bessere Erfolge als mit Nikotinsulphat oder Ni-
kotin in 0.elemwlsioruein erhie.it D ,u s t ,an 1943) mit 40/oigem 
Laurylthiocyanat, dem 40 °/o Fettsäuresulphonat und 20 O/o 
Inn,ertmittel beigegeben ware[l (Veridiüinnung mit Wasser 
1 :400 bis 1 :600); der Praxis wurden 3-4 Spritzungen in 
wöchentlichen Abständen bei gründlicher Benetzung der 
Blätter von beiden Seiten empfohlen. Doch scheint das Mit-
tel für die Pflanze nicht ganz ungefährlich zu sein. In 
Deutschland hatten Ha h man n und M ü 11 er (1949, 1950) 
und Leib (1949) mit Ester-Präparaten bei dreimaliger Be-
handlung günstige Erfolge. Da nach H a h m a n n und 
M ü 11 ·e r naich zwe,imaliger E 605'iforte~Sp.I1i.tzung (0,03 bis 
0.05 °/o) nur noch wenige Imagines schlüpften, wird in 
Uebereinstimmung mit Leib, dem nach dreimaliger Folli-
dol-Behandlung gänzliche Unterdrückung des Schädlings 
gelang, eine dreimalige E 605-forte-Spritzung für ausrei-
chend erachtet. 
Der ~soliert liegende und relativ kle1ne Befalilsherd 
bot g4te Gelegenheit, die mit E 605 forte gemachten 
günstigen Erfahrungen au! die Möglichkeit e,iner radi-
kalen Vernichtung des Schädlings zu überprüfen und 
mit dem für die Bekämpfung der in den Gallen leben-
den Stadien aussichtsrnich erscheinenden Bayer-Mit-
tel 8169 zu vergleichen. Als weiter,es Vergleichsmittel 
zogen w;ir für Laboratoriumsversuche noch eine 
Hexa-Emulsion hin.zu. 
a) Laboratoriums v e r·s u c h e. Mit Gallen 
besetzte ChrysantJhenren wurden im Laboratorium 
mit E 605 forte, Bayer 8169, beide 0,050/o, und zum 
Vergleich mit e.iner Hexa-Emuls:ion auf reiner Gam-
ma-Basis in 0,2 °/oiger Konzentration abg,espritzt. 
Die behandelten P.flanz,en sowie un1behandelten Kon-
trollen wurden einzeln unt,er 40 cm hohen Gla,szylin-
dern, deren obere Offnung durch Mull abgesclrirmt 
war, weiterge:zogen und laufend auf die Zahl ge-
schlüpfte,r Imagines überprüft. Nach 2 Tagen- wurden 
mit E 605 forte behandet•e Pfrlanz.en erneut mit demsel-
ben Mittel aibgespritzt und in gleicher Anordnung wie 
oben unter Glaszylindern beobachtet. Nach Versuchs-
abschluß wurden sämtliche an den Pfl<anzen vorhan-
denen volJen, d. h. vom Schädling nicht verlassenen 
GaUen unter dem Binokular auf den Zustand der in 
ihnen enthaltenen Jug,endstadien überprüft. 
Tabelle2 
De,r Einfluß von Insektiziden aui die in den Gallen enthal-
tenen Jugendstadien der Gallmücke, (Laboratoriumsversuch) 
Gallen- Gallen-
Kon- besatz befund bei 
zen- /davon Versuchsende Mittel tra- ;m- lVub,; Bemerkungen tion e ers.-
% g s. beginn ge- 1 tot 
% 
schlüpft 
. 
Kontrolle - 37 75,7 85,7 14,3 1 mal gespritzt 
Hexa-Emuls. 0,2 40 85,0 73,5 26,5 1 mal gespritzt 
Bayer 8169 0,05 36 69,4 48,0 52,0 1 mal gespritzt 
E 605 forte 0,05 48 83,3 10,0 90,0 1 mal gespritzt 
E 605 forte 0,05 62 95,2 3,4 96,6 2 mal gespritzt 
In T,aib. 2 deckt sich die Ge,samtzahl der auf den ein-
zelnen Blätt,em gefundenen Gallen (Sp. 3) nicht mit 
der Summe, die iman durch Addition der geschlüpften 
Ima,gines und der aus den G-aHen •bei Versuchsende 
herauspräparierten Jugends,t,adien erhält. Der Fehlbe-
trag, der zwischen rund 5 und 30 °/o lieg,t, iis,t auf die 
bereits vor V•ersuchisbeginn geschlüpften Gallen zu-
rückzuführen. Die SchLüpfze·it der Imagines zog sich 
zwischen dem 1. und 3:). Versuchsta,g hin, lag aber 
mit 50-100°/o im Maximum zwiischen 11. nnd22. Ver-
suchsta,g; zw~schen 35. und 43. Versuchst,ag schlüpften 
keine · Imagiines mehr. Neuinifektion fand, soweit 
beobachtet, nicht statt. Lebende Imagines wurden bei 
-der täglichen Kontrolle nur ausnahITuSweise gesehen; 
meist lagen die übe!'aus empfindhchen, z,arten Tiere 
am Morgen tot auf dem Boden. Die in den GaJlen 
abgestorbenen bzw . . vernichteten Jugendstadien ver-
teilten sich zu 23-64 °/o auf Larven (Kontrolle 25 0/o), 
11-690/o alllf Puppen (Kontrolle 250/o) und 0-80/o auf 
Ima,g.ines (Kontrolle 50 °/o). 
Von den 3 angewtandten Mitteln schnitt die Hexa-
Emui1sion erwartungsgemäß am schlechtesten ab. Da 
sie keine Tiefenwirknng besitzt, kommt sie für eine 
Bekämpfung der in den Gallen sch.ma.rotze-nden Jugend-
stadien nicht in Frage. Wi·e weit die,ser Wirkstoff für 
eine Bekämpfung der Ima,gines und au&schlüpfenden 
Larven in Frage kommt, konnte nicht geprüft werden, 
da Neuinfektion nicht st,attfond ~s. o.). Ob bei dem 
innerther-apeutischen Mittel durch Konzentrations-
erhöhung günstig,ere Resultate 2lU erzielen sind, be-
darf noch der Klärung. 
b) Frei 1 an d v er s u c ih. AUe Chrysanthemenikul-
turert (auch die unbefallenen) wurden an ihrem Stand-
ort vom 29. 5. 50 ab mit E 605 forte in 0,05 0/oiger Kon-
zentration innerhalb der ersten Woche zweimal, dann 
in Abständen von 8 Ta.gen dreimal abgespritzt. Nach 
der ersten und zweiten Spritzung wurden je 2 mit 
Gallen besetzte P.flanrzen ilffi La,boratorium unter Glas-
zylindern auf die Wirkung des Spritzmittels hin ge-
prüft. Die gute Wirkung des E 605 wil'd auch hi.er wie-
der bestätigt (Tab. 3). dennoch fällt die große Streu-
ung in der Schlüpfzahl besonders ,nach der eIDs<ten Sprit-
zung auf. Die zweite Spritzung drückt die Schlüpf-
stärke zwar erneut herab, doch erreicht sie nicht den 
Wert 0. 
Tabelle3 
Wirkung von E 605 iorte 0,05 im Freiland 
1. Spritz=g am 1. 6. 50, 2. am 5. 6.50 
Zahl \ Gallen- 1 Im Versuch I Vers.- Gallenbefund 
der besatz I erfaßte Gallen I Zeit bei Vers.-Ende 
Sprit- insge- im Lab. % 
zungen I samt n r % (Tage) · geschl. 1 tot 
1 18 15 83,3 45 33,3 66,7 
1 45 42 93,3 45 9,5 90,5 
2 25 20 80,0 25 5,0 95,0 
2 34 26 76,5 25 7,7 92,3 
Kontrollen, die nach den weiteren Spritzungen bis 
einschließlich August regelmäfög durchgeführt wur-
den, ließen auch im Freiland diie ausgerzeichnete Wir-
kung des E 605 erkennen. Mit fortschreitender Ent-
wicklung der Pf,lanzen verschwanden die GaUen so 
weitgehend, daß tmAugust keine mehr zu.finden waren. 
In bezug auif Wüchisi,gikeit der Pflanzen war,en gegen-
über den unbefaUenen keine Unterschiede festzustel-
len. Blatt- und Kno,speTuSchädigungen durch die hohe 
Konzentr,ation und die zalhlreichen Spr.itzungen wur-
den nicht beobachtet. · 
Unmittelbar nachdem die P.flanzen in der letzten 
Septemberhälfte in d:as Gewächshaus eingebracht 
waren, wurde der P!lanzenbestand erneut untersucht. 
W,ider alJle Erwartungen wu!'den nun erneut an den 
beiden Sorten Appert und Mefo Gallen - wenn auch 
in bescheidener Zahl - g·efunden. Damufthin wurden 
sofort · innerhalb einer Woche 2 weitere Spritzungen 
durchgeführt und die mit den sicht'baren Galten ver--
sehenen Blätter entfernt. Nunimehr WJUr,de bliis Ende 
Apr,il weder an den alten Prfl.anzen, noch an den für 
die Vermehrung vorge,sehenen Jungtrieben Neutbefall 
festgestellt. 
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Schlußbetrachtung 
Die Tats,ache, daß die Chrysanthemen-Gallmücke bei 
uns gerade in den letzen Jahren .immer mehr Beach-
tung findet, deutet daraUlf hin, daß mit diesem Schäd-
1.ing nunmehr ernsthaft zu rechnen sein wird. Nach 
A h 1 b er g (1942) wurde in Südfann1and Gaillmücken-
befall an Lhrysanthemensprossen festgestellt, die 1934 
aus Lübeck eingefuhrt waren, woraus gefolg,ert wird, 
daß der Schädlmg bereits 1933 in Deutschland vor-
hainden war. Derselbe Autor erwähnt ferner, daß 
Sprosse, die 1937 von Deutschland nach Schweden ge-
sandt wurden, Gallmückenbefall aufwiesen. Daß di.e 
Gallmücke ,in Deutschland schon weite,r verbreitet zu 
sein scheint, als es die bi.sheri<gen Veröfifentlichungen 
anzeigen, läßt steh u. a. aus der Mitteilung von B e h r 
(1949) entnehmen, wonach der Schädling in Be,rlin be-
reits seit etwa 10 Jahren auJtrat und lediglich aus 
Unkenntni,s des Schadbildeis im Garte:nbaubetrieb un-
erkannt blieb. Diese Tatsachen geben Veranlassung, 
auf den SchädLing mehr zu achten, der, da er vorzugs-
weise junge Pf1anzenteHe beifällt, leicht mit den Jung-
trieben verschleppt werden kann. Wenn wir auch im 
E 605 forte ein gubes Bekämpfungsmittel besitzen, so 
darf doch nicht überseh.en werden, daß eiine völlige 
Ausrottung de,s einmal aufgetretenen Schädling:s nicht 
immer mühelos gelingt b:zw. mit erheblichem Zeit- und 
Kostena ufwiand verbunden ist. Unter i.iidea:len V er-
suchsbedJngungen [Laboratoriumsver,such) genügte 
eine zweimalige Spritzung in 0,050/oiger Konzentra-
tion, um die Schlüpfzahl auf 3,4 °/o hernbzudrücken 
(s. o.) Wie die FreHandbefunde zeigen, würde in Uber-
einstimmung mit H a h man n und M ü 11 er eine 
dreimaHge Spritzung genügen, um bei auftretendem 
Befall den Schädting au:f ein für den Pflanzenanbau 
erträgliches Maß zu reduzieren. Um ihn jedoch gänz-
lich zu unterdrücken, d. h. wieder auszurotten, ge-
nügte bei uns selbst eine 5malige Spritzung nicht. Da 
- wlie bereits dargele•gt - der Schädling nur auf die- . 
sen einen Herd beschränkt war, und wir bei unseren 
'laufenden Kontrollen im Sommer einen vo,llkornmenen 
Rückgang der Gallen feststellten, bleibt das erneute 
Auftauchen des Schäidlingis, wenn auch in ganz beschei-
denem Umf,ange, unerklärilich. Ob die Annahme, daß 
sich die Entwicklung derr OaUmücke nicht nur im 
Winter, sondern auch im Sommer verzögert (v,gl. Bar-
n es, 1939, und The Chrysanöhemum rnildge 1937), auch 
hier zutrifft und daher der Neubeif.all nicht zu erken-
nen war, kann nicht ent,schieden werden. Auch inwie-
weit der Schädling nrumnehr nach den 7 Spritzungen 
beseH,i1gt ist, läßt sich zur Zeit (1951) noch nicht 
übersehen. Auf jeden Fall aber gemahnen d!ie Befunde 
iim Hinblick auf die Ausrottung des Schädlrings an 
eiinem einmal vorhandenen Befa!Lshe,rd trotz be,ster 
Wirkung von E 605 forte zu Vorsicht. 
Was die Verträglichkeit der Pfl.anzen anbetrifft, so 
sind an Chrys,anthemen auch bei Bekämpfungsmaß-
nahmen, die in anderen Zusammenhängen durchge-
führt wurden, be:i diesen hohen E-Konzentrationen nie 
Schäden beobachtet worden, sofern die Pflanzen alt 
genug waren; in die Blüte wrur\de nie gespritzt. Junge, 
noch im Stecklingsbeet stehende· Chrysanthemenpflan-
zen können da-geg·en nach unser,en Beobachtungen bei 
E-Spritzung schon bei einer Konzentrahon von 0,025 °/o 
teuweise mit Blattschädigung rna,gieren, so daH d·em-
nach in solchen Fällen ein:ige Vonsicht am Platze zu 
sein scheint. 
Wie weit der SchädHng bei uns durch. Sortenwahl zu 
bekämpfen sein wird, muß erst die L.ukunft lehren. 
Zahlrn1che Untersuchungsbefunde (Z a p p e, 19L.0; 
Spe n c er, 1929, Ha h man n und M ü 11 er, 1949) 
deuten dm·auif -hin, daß nicht alle Lhrys,anthemensor-
ten gleich stark hefaUen werden. S.ie decken sich mit 
unseren Beobachtungen. 
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Ratschläge · zur Gerätetechnik bei der biologischen Untersuchung 
von Kontakt-Insektiziden an Stubenfliegen 
Von E. Mosebach, Celle 
Für die Durchtführung von Mittelprrüfunrgen ist es 
vorteilhaft, Versuchis•anordnungen zu wählen, die so-
weit wie mö-glich Nachahmungen von Verhältnissen 
in der Praxis darstellen. Man kann dadurch zu un-
mittelbar ablesbaren Werten gelangen, die unter den 
kontrollierbaren Bedingungen des Labors schort eine 
annähernde Beurteilung des Präparates gestatten. 
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Eine umfassendere Berücksichtigung der vorliegenden 
Literatur ist von Re i c h m u t h in ei,ner -gesonderten 
Darstellung der Gerätetechnik autf diesem Gelbiet vor-
gesehen. 
Zwei im Prinz,ip gleiche Geräte ihaben sich bei der 
Prüfung von Fliegenbekämpfungsmitteln bewährt. 
Das erste ist ein höheres Glasgefäß (Abb. 1 b), etwa 
